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Weiſe ſcheinen oder weiſe ſein ? Jak . 3, 13 —18 .

Weiſe und klug möchte gerne jeder ſein . Wenn

man einen Mitmenſchen dumm oder beſchränkt
nennt , ſo kann man ihn damit ſchwer verletzen und

tief kkänken . Und gerade in unſeren Tagen wird

die Weisheit weithin wieder höher geſchätzt denn

Perlen , wie in alter Zeit ſchon einmal . ( Hiob
28, 18) . Auch in materialiſtiſch gerichteten Volks⸗

kreiſen ſteht ſie hoch im Kurs , denn man weiß dort ,
daß der Einzelne Sach⸗ und Weltkenntnis und ein

gewiſſes Maß von Klugheit braucht , um ſich Vor⸗
teile zu verſchaffen und im Lebenskampfe zu
gewinnen . Die Weisheit hat es heute nicht nötig ,
ihre Dienerinnen auszuſenden und Gäſte zum köſt⸗
lichen Mahle , das ſie bereitet hat , einzuladen ,
(Spr. Sal . 9) , ihr Haus iſt voll , ihr Tiſch dicht
beſetzt . Je ſchwieriger die Fragen und je größer
und verwickelter die Aufgaben ſind , die gegenwärtig
in Staat und Kirche und im perſönlichen Leben
der Löſung harren , je rätſelvoller für menſchliches
Verſtehen die Zukunft wird , deſto eifriger drängen
ſich ſolche herzu , die den Anſpruch erheben , klug
und verſtändig zu ſein , und deſto lauter laſſen ſie
ihre Stimme vernehmen . An Weisheitsapoſteln
mit neuen Ideen , an vernünftiger Belehrung , an

wohldurchdachten und ausgeklügelten Ratſchlägen
fehlt es unſerem Volk wahrhaftig nicht . Stark iſt
der Trieb nach Erkenntnis , rege jenes Forſchen ,
das in die Tiefen der Welt und der Gottheit ein⸗

zudringen verſucht . Die einen beſchäftigen ſich damit ,
dunkle Weisſagungen in der hl . Schrift , beſonders
in der Offenbarung des Johannes , aufzuhellen , die
anderen berauſchen ſich an Sprüchen indiſcher
Weisheit .

Doch die Mehrzahl der Kinder unſerer Zeit
beſitzt nur eine Scheinweisheit . Inwiefern ? Die
Antwort gibt Jakobus in dem obengenannten Ab⸗

ſchnitt ſeines Briefes . Wir ſind geneigt , Weisheit
lediglich in geiſtreichen und hohen Gedanken , in

klugen Ueberlegungen , in ſchönen und trefflichen
Worten zu ſehen und zu ſuchen . Aber echte Weis⸗

heit zeigt ſich in einem den hohen Gedanken und
Worten entſprechenden Wandel . Wie der Glaube

ohne Werke tot iſt , ſo ſind auch große Gedanken

ohne ein reines Herz wertlos . Wahre Weisheit
iſt nicht nur eine Sache des Kopfes , ſondern der

geſamten Lebenshaltung und Lebensführung . Wer

intereſſant über die nahe bevorſtehende Wieder⸗

kunft Jeſu und das Ende aller Dinge zu reden ver⸗

ſteht und zugleich im praktiſchen Leben mit irdiſchen

Dingen rechnet , als ob ſie von ewigem Beſtand
wären , der heuchelt Weisheit . Wer ſich für die

buddhiſtiſche Lehre von der Ertötung des Willens
und dem Untergehen des Ich begeiſtert und ſich in
den kleinen Alltäglichkeiten als ein eigenwilliger
Menſch gibt , der ſeinen Dickkopf durchzuſetzen ver⸗

ſucht , iſt ein Narr . Echte Weisheit beſteht nicht
ohne die Tat , die gute Tat .

Sie übt fürs erſte keuſche Zurückhaltung . Sie

fühlt ſich nicht gedrungen , überall mit⸗ und drein⸗

zureden , wie die Leute tun , die eben alles beſſer
wiſſen wollen . Sie kann ſich beſcheiden und auf
beſtimmte Gebiete beſchränken . Tritt ſie aus ihrem
Winkel in die Oeffentlichkeit , ſo veranlaßt ſie dazu
nicht jämmerliche Ehrſucht , ſondern das Erbarmen
mit den Brüdern , die durch Torheit dem Verderben

anheimzufallen drohen . Wie bei ſich ſelbſt , will ſie
auch bei andern gute Früchte hervorbringen . So

ſucht ſie nicht ſich ſelbſt , ſondern die gute Frucht .
Scheinweiſe verhalten ſich darin ganz anders . Ent⸗
weder iſt es ihnen im tiefſten Grunde ihrer Seele
gar nicht darum zu tun , andere von falſchen und

törichten Wegen abzubringen . Es iſt ihnen im

Gegenteil recht , daß es ſo viele Dumme gibt , von
denen ſie in ihrer vermeintlichen Weisheit vorteil⸗

haft abſtechen . Sie haben ein billiges Vergnügen
an den zahlreichen Pfützen auf der Gaſſe , weil ſie
ſich darin ſelbſtgefällig ſpiegeln können . Damit

ſchaffen ſie aber nichts Gutes , ſondern erregen nur
den Neid vieler , die weniger klug und verſtändig
ſind . Oder dieſe Scheinweiſen wollen nur für die

eigene Meinung und Lehre gewinnen und bekehren ,
nicht für die göttliche Weisheit , der ſich alle ,
Lehrende und Lernende , beugen müſſen . Aus ſolch
einem Verhalten , das nur ſeine eigene Anſicht durch⸗
ſetzen möchte , entſteht Zank , Unordnung und eitel

böſes Ding . Die wahrhaft Weiſen aber handeln
aus Liebe und ernten die Frucht der Gerechtigkeit .
Sie ſind weder ſtreitſüchtig noch rechthaberiſch noch
gewalttätig , ſondern ſanftmütig , friedfertig und
gelinde . Ihre Sanftmut gerade iſt der Beweis
der echten Weisheit , die ſie beſitzen . Dabei ſind
ſie doch nicht weich und in falſcher Weiſe nachgiebig ,
ſondern unbeweglich und feſt , ohne Zweifel und
Heuchelei . Wären in der Kirche dieſe wahrhaft
Klugen zahlreicher geweſen , hätte es gewiß weniger
nutzloſe Lehrſtreitigkeiten und mehr fruchtbringende
Glaubenskämpfe gegeben . Auch heute tut uns die
echte Weisheit bitter not . Wie erhalten wir ſie ?
Wir müſſen die Scheinweisheit als das erkennen ,
was ſie iſt in ihrer Unzulänglichkeit und Verdorben⸗

heit , als irdiſch , menſchlich , teufliſch , und uns von
ihr abwenden und uns betend ſtrecken nach der

echten Weisheit , die von oben kommt , vom Vater
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des Lichtes . „ So aber jemand unter euch Weisheit
mangelt , der bitte von Gott , ſo wird ſie ihm
gegeben werden . “ K. N.

Ein Rückblick auf die Landesſynode .
Die diesjährige Landesſynode war mit Arbeit

ſtark belaſtet . Man war von
5eren Synoden

her an ein reichli Maß von Arbeit gewöhnt;
aber ſo große Anforderungen wie dieſe Synode hat
keine ihrer Vo jänger innen geſtellt. Die Sitzungen
nahmen jeden Tag von 8 oder 9 Utyr vormittags
bis abends 11 Uhr mit kurzen Unterbrechungen in

Anſpruch ; daneben her gingen Bef prechungen im3 — Kreis ; Sitzungen der Kirchenregierung
Verhandlungen der Kirch henregiert ung

mit de 8⸗

regierung über die Finanzfragen . DieVerhandl ungen
waren eingepreßt in der 525 Zeitraum von

nicht ganz 14 Tagen ; gleich nach Schluß der Sy⸗
node brauchte der Landt ag das ganze Gebäude
wieder für ſich . Es war für die Verhandlungen
ein Nachtel, daß wir fortwährend zur

Eile ge⸗
drängt werden mußten . Es hätte mar

iches
anders

und beſſer gehen können, wenn wir mehr Zeit ge⸗
habt hätten , uns in Ruhe und Gr ründlichkeit auszu⸗
ſprechen . Es war nach meinem Eindru ick auch kein

Vorteil , daß in dieſer Synode die Pfarrer vor⸗

herrſchten . Gewiß werden Theologen an führender
Stelle nie zu entbehren ſein ; aber es dürfte ihnen
nur heilſam und den Verhandlungen förderlich ſein ,
wenn neben ihnen eine größere Anzahl chriſtlich⸗
treuer und kircheich intereſſierter Laien das Gewicht
ihrer Meinung in die Wagſchale werfen würde .
Es war die erſte orden tliche Landesſyn ode mit einer

ſtarken poſitiven Mehrheit ; das kam einmal darin

zum Ausdruck , daß die Poſtti ven in allen weſent⸗
lichen Fragen die Führung hatten , und dann darin ,
daß von liberaler Seite kein einziger Ton laut
wurde , der irgendwie gegen das Bekenntnis
der Kirche gerichtet war . Es wurde in einer öffent⸗
lichen Sitzung von einem Vertreter der Gemein⸗

ſchaften mit Genugtuung feſtgeſtellt , daß die Libe⸗
ralen über ſolche Lebensfragen der Kirche wiez . B .

Evangeliſation , Gemeinſchafteweſen, Jugendpflege
in viel freund licherem Ton redeten , als man das

früher von ihnen gewohnt war . Es war beſonders
in den lebhaften und eingehenden Erörterungen in
dem Ausſchuß über den Hauptbe ericht zu ſpüren ,
daß die Liberalen gelernt hatten , daß in der großen
Not der Zeit und des Volks mit bl oßer Negation
oder mit Bekämpfung des kirchlichen Bekenntniſſes
nichts getan iſt , ſondern daß nur durch poſitives
Arbeiten geholfen 38 —

kann . Die in dieſem
Ausſchuß beſchloſſenen Kundgebungen werden ja
durch die Preſſe , auch von der Kanzel veröffentlicht
werden ; hier ſoll nur erwähnt werden , auf
poſitiven Antrag einſtimmig beſchloſſen wurde, der
Oberkirchenrat möge in einzelnen Fällen den Kan⸗
didaten ein Semeſter , das ſie auf der theologiſchen
Schule in Bethel ſtudiert haben , anrechnen .

Die volkskirchliche Gruppe , die zum erſten Mal
in der Landesſynode erſchienen war, konnte einem

faſt leid tun , weil ſie von ihrem Führer im Stich
gelaſſen war . Pfarrer Rohde war „ aus Geſund⸗
heitsrückſichten “ nicht erſchienen . Wer erwartet hatte ,
daß die Herren mit einem großen kirchlichen Reform⸗
programm vor die Synode treten würden , der mußte
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enttäuſcht ſein . An greifbaren Reformvorſchlägen
hatten ſie ſo gut wie nichts mitgebracht; vielleicht
haben ſie aber während der Synode einſehen ge⸗
lernt , daß die Art , wie die Kirche bisher ihre Ar⸗

beit getan hat , nicht ſo ſehr zu verachten iſt , wie es
in ihren Blättern geſe heben iſt . Was ſie vor⸗

brachten , ein Antrag auf kirchliche Feier des 1. Mai

überall, „ wo das Bedürfnis vorhanden iſt “, und
eine Entſchließung , die das gegenwärtige Wirt⸗

ſchafts ſyſtem verwi irft , hatte mehr agitatoriſchen
Zweck ; der erſte Antrag wurde mit den Stimmen
der Poſitt iven durch Uebergang zur Tagesordnung
abgelehnt ; der andere

gub
de r Synode auf poſi⸗

tiven Antrag Anlaß zu folgender Erklärung :
1. Die Landesſynode Leunt es ab , für irgend ein

Wirtſchaftsſyſtem Propaganda zu machen ſie
erkennt es aber als eine unerläßliche Pllicht
92 Kirche , wie das ganze öffentliche, ſo auch
das wirtſchaf tliche Leben nach den ſittlchen

des Evangeliums zu beurteilen ;
2. ſie hält das Evangelium von Jeſus Chriſtus

für das alleinige Heilmittel in allen ſittlichen ,
wirtſchaftlichen Aund politiſchen Nöten unſeres
Volkes und der ganzen Welt .

3. ſie fordert darum alle ihre Geiſtlichen auf ,
das bibliſche Evangelium , ohne welches jedes

Wirtſchaftsſyſtem ſeelen⸗ und volksverderblich
wirkt, rein und lauter zu verkündigen mit aller

ihnen von Gott verliehenen Kraft .

Durch die poſitive Mehrheit wurde es auch ver⸗
hinder t, daß „ der Fall Hemmer “ , der in Karlsruhe
ſchon ſo viel Unruhe und Aufregung verurſacht
hatte , noch einmal in der Oeffentlikeit breit getreten
wurde . Nicht als ob die Poſitiven mit ihrer zahlen⸗
mäßigen Uebe 8 — eit die Lib eralen niedergeſtimmt
hätten ; aber durch die ſachlichen Gründe , die von

ihnen im Ausſchuß vorgetragen wurden , wurde die

Ernennung von Pfarrer Hemmer durch die Kirchen⸗
regierung gerechtfertigt und die Liberalen veran⸗laßt , ihren Antrag , die Synode möge das Ver⸗

halten der Kirchenregierung in dieſer Sache miß⸗
billigen , e ehen .

Auch ſonſt haben die Poſitiven ihr Ueberge⸗
wicht nicht dazu

b
benützt , mit Gewalt einen Beſchluß

durchzuſe tzen . Das hat ſich gezeigt in der Ent⸗

ſchl ießung über die Schulfrage , in der die Poſitiven
ihren urſprünglich aufgeſtellten Satz , daß die evan⸗

geliſche Schule das Natürliche ſei , abſchwächten ,
und um den Liberalen die Zuſtimmung zu ermög⸗
lichen , 39 Wortlaut vorſchlugen:

Angeſichts der Tatſache , daß durch die Weimarer

Verfaſſung auf ſchulpolitiſchem Gebiet verſchiedene
Grundſchularte n ermögllicht ſind , erklärt die evang .
Landesſynode :

1. ſie Sue dringend die Erhaltung unſerer
bad . Simultanſchule , die ſich längſt bei uns

eingebürgert hat , wobei der Segen einer evang .
Schule keineswegs verkannt wird ;

2. ſie iſt dankbar dafür , daß die evang . Lehrer⸗
ſchaft an den Volksſchulen den Religionsunter⸗
richt freudig und mit Erfolg erteilt ;
ſie erkennt das Recht jedes Lehrers, auf Er⸗

teilung des Religionsunterrichts zu verzichten ,
unumwunden an , beanſprucht aber ihrerſeits
ebenſo für die evang . Gemeinden das Recht
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4. ſie ruft Eltern , Lehrer und Geiſtliche auf , alles

daran zu ſetzen , daß unſere evang . Schuljugend
unter dem Segen eines tüchtigen Religions⸗
unterrichts heranwächſt .

Die entſchiedene Haltung der Gemeinſchaftsver⸗
treter , die bei dem unumwundenen Bekenntnis zur
evangeliſchen Volksſchule ſtehen blieben , konnte nur

dazu beitragen , unſere Poſition zu ſtärken , wie wir

auch ſonſt an ihnen eine ſtarke Unterſtützung unſerer
Gedanken und Forderungen hatten .

Noch weniger konnten wir es in der Katechis⸗
musfrage auſ eine Machtprobe ankommen laſſen .
Vielleicht hat unſere Haltung in dieſer Frage bei
manchen unſerer Freunde im Lande Kopfſchütteln
erregt , und ſie haben gefragt , warum ihre Vertreter
in der Landesſynode unſere alte Forderung auf
Einführung des kleinen Katechismus Luthers nicht
durchgeſetzt haben . Niemand hätte ſich mehr ge —
freut , als der Schreiber dieſer Zeilen , wenn dies
erreicht worden wäre . Aber wir dürfen unſere
Freunde wohl bitten zu bedenken : einmal , daß in
dieſen 14 Tagen keinesfalls ein Katechismus hätte
zuſtande gebracht werden können . Da nun ein
Katechismus früheſtens bei der nächſten Tagung
der Synode , die aus Gründen der Finanzen in
einem Jahr nötig ſein wird , ans Licht gebracht wer⸗
den kann , glaubte die Mehrzahl unſerer Gruppe
vor der letzten Entſcheidung noch einen Verſuch
machen zu ſollen , nämlich den , durch ein öffentliches
Ausſchreiben zu einem guten Katechismus zu kommen .
Dabei wurden die Bedenken , die man dagegen
haben kann , keineswegs verſchwiegen . Als Richt⸗
linien für einen auf dieſe Weiſe einzuliefernden
Katechismusentwurf wurden aufgeſtellt

I . inhaltlich : Das wertvolle Gut der Reforma⸗
tionskatechismen ſoll nicht unbenützt und die
Geſchichte des Unions⸗Katechismus nicht unbe⸗
achtet bleiben .

2. formell : Der Katechismus muß weſentlich kürzer
als der bisherige , leicht faßlich und gut be⸗
hältlich ſein .

3. allgemein : Das ganze Büchlein ſoll den er —
kenntnismäßigen Reichtum unſeres evang . Glau⸗
bens darſtellen und zu einem freudigen Be⸗
kenntnis desſelben verhelfen .

Vielleicht erſcheinen dieſe Sätze manchem zu all⸗
gemein und unbeſtimmt . Aber einmal wollte man
denen , die ſich an dieſe Arbeit machen wollen ,
keine zu ſtarken Bindungen auferlegen ; und dann
iſt zu dieſen Richtlinien zu ſagen , daß wir im
Ausſchuß nachdrücklich und eigentlich ohne Wider⸗

ſpruch gefordert haben , der künftige Katechismus
müſſe jedenfalls enthalten die erſte Frage aus dem

eidelberger Katechismus , ferner die 3 erſten Haupt⸗ſtücke ( 10 Gebote , Glaubensbekenntnis , Vater Unſer )
nach Luthers Katechismus , das 4. und 5 Haupt⸗
ſtück ( Taufe und hl . Abendmahl ) im Anſchluß an
unſeren jetzigen Katechismus und endlich im weſent⸗
lichen unſer bisheriges Spruchmaterial . Es wird
nun Sache fleißiger und tüchtiger Arbeit ſein , einen
Katechismus zu ſchaffen , der unſerer Kirche und
unſern Kindern zum Segen wird .

Eine kurze , aber nicht unweſentliche Feſtſtellung
durfte auf dieſer Synode gemacht werden . Der

auf geordnete Durchführung des Religions⸗

95

letzte Beſchluß der Generalſynode von 1914 war
bekanntlich der , daß das apoſtoliſche Glaubensbe⸗
kenntnis bei Taufe und Konfirmation außer Ge⸗

brauch geſetzt und dafür ein ſog. bibliſches For⸗
mular gebraucht werden dürfe . Dieſer Beſchluß iſt
um des unmittelbar darauffolgenden Kriegs willen
vom Großherzog nicht genehmigt worden und durch
die darauffolgenden Ereigniſſe hinfällig geworden .
Mit der Feſtſtellung nun , daß dieſer Beſchluß keine
Geſetzeskraft erlangt hat und alſo der unverkürzte
Gebrauch des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes

urecht beſteht , wurde der unſelige Apoſtolikums⸗
kampf , der unſerer Kirche ſoviel geſchadet hat , be⸗
graben . Wir hoffen , er wird nie wieder auferſtehen .

Mit tiefer Betrübnis haben wir geleſen , was
der „ Reich Gottes Bote “ von der Landesſynode be⸗
richtet . Er tadelte es , daß zum 2. Präſidenten der
Synode ein Liberaler gewählt wurde , ja er nennt
das „ eine direkte Verleugnung “ . Man hat doch
den ſtarken Eindruck : hier ſoll der Synode und
ihrer poſitiven Mehrheit etwas angehängt werden .
Der „ Reich Gottes Bote “ muß es ganz gut wiſſen ,
daß , ſolange wir mit den Liberalen in einer Synode
ſitzen , wir ſie nicht mundtot machen können und
ihre Forderung , den 2. Präſidenten zu ſtellen , an⸗
erkennen müſſen . Was ſoll auch damit verleugnet
ſein , daß ein Liberaler eine halbe Stunde lang in
Vertretung des poſitiven 1. Präſidenten die iVerhand⸗
lungen der Synode leitet ? Es hätte dem „ Rench Gottes
Boten “ beſſer angeſtanden , wenn er ſedve Freude
darüber aus geſprochen hätte , daß ein zur Gemein⸗
ſchaft gehörender Mann zum 1. Präſidenten gewäblt
wurde , als daß er uns Poſitiven und auch die 12
Gemeinſchaftsvertreter in der Synode , die doch auch
der Präſidentenwahl zuſtimmten , öffentlich als „ Ver⸗
leugner “ ſtempelt . Ferner kritiſiert er den Gruß
der Landesſynode zum Jugendſonntag ; er findet
darin nichts , was poſitiv wäre . Zugegeben , daß
der Gruß etwas reicher und voller hätte klingen
dürfen — wir hatten dafür nur wenige Minuten

Zeit zur Beratung , denn er mußte vor Sonntag
heraus in die Preſſe und er mußte kurz ſein —
aber muß denn jedesmal , wenn der „ Name Jeſu
und das Wort Gottes “ nicht ausdrücklich genannt
iſt , ein abſichtliches Verſchweigen des Höchſten die
Urſache ſein ? Oder iſt es nicht auch der höchſte
Wunſch des „ Reich Gottes Boten “ , daß , wie es in
dem Gruße heißt , die Jugend „ den Ruf ihres Gottes “
höre ? Wenn aber der „Reich Gottes Bote “ ſeinen
Leſern über die Synode nichts anderes zu berichten
weiß als dieſe beiden Dinge , ſo iſt das eine Bericht⸗
erſtattung , die weder der Wahrheit noch der Liebe
entſpricht . Und wenn er endlich ſchreibt , wir könnten
in Wahlzeiten “ den Graben zwiſchen Poſitiv und
Liberal nicht tief genug machen , „ daß die gläubigen
Leutlein ja poſitiv wählen “ — und nachher handelten
wir ganz anders , ſo iſt das eine Beſchuldigung , die
ſo hart unſere Ehrlichkeit und unſern guten Namen
antaſtet , daß wir — um des „Reich Gottes Boten “
willen — wünſchten , ſie wäre nie geſchrieben worden .

Die finanzielle Lage unſerer Landeskirche .
Nach der Vorlage der Kirchenregierung an die

Landesſynode 1921 , die allgemeinen kirchlichen Aus⸗
gaben und deren Deckungsmittel betreffend , ſind die
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allgemeinen kirchlichen Ausgaben für das Rechnungs⸗
jahr 1. April 1921/22 veranſchlagt auf 18 460675 Mk .

Zur Deckung dieſes Aufwands dient der Reinertrag
der Zentralpfarrkaſſe , die Beiträge verſchiedener
Fonds (z. B. des Unterländer Kirchenfonds , des

allgemeinen Hilfsfonds , des altbadiſchen Kirchenfonds ,
des evang . Pfarrhilfsfonds , des Unterſtützungsfonds
für Pfarrwitwen und - Waiſen uſw . ) mit 5679700 Mk .

ſowie der Staatsbeitrag zur Aufbeſſerung gering
beſoldeter Pfarrer mit 300000 Mk. , zuſammen
5979700 Mk . Das weitere Erfordernis mit
12480975 Mk. , alſo etwa / des Geſamtaufwands ,
iſt durch Beſteuerung gemäß dem Landeskirchen⸗
ſteuergeſetz aufzubringen , ſo daß zu erheben ſind :
5 Pfg . von 100 Mk . Vermögensſteueranſchlag und

35 Pfg . vom Hundert der Einkommenſteuerſätze .

Für das Jahr 1915 betrug der geſamte Bedarf
3169903 Mk. ; an Deckungsmitteln waren vor⸗

handen 1671221 Mk. , ſodaß durch Steuer aufzu⸗
bringen waren 1498 682 Mk . und zwar zu 1,14 Pfg .
von 100 Mk . Vermögensſteueranſchlag und 8 Pfg .
vom Hundert der ſtaatlichen Normalſteuerſätze .

Eine Gegenüberſtellung dieſer Zahlen zeigt die

ungeheure Steigerung des Aufwands und die

weſentliche Erhöhung der für 1921/22 zu erheben⸗
den Landeskirchenſteuer im Vergleich zu den Vor⸗

und Anfangs⸗Kriegsjahren .
Bei der Veranlagung der Kirchenſteuer für

1921½22 muß als großer Mangel empfunden werden ,
daß die Pflichtigen nicht nach ihrem Vermögens⸗
und Einkommensſtand vom Jahr 1920 zur Steuer

herangezogen werden können , ſondern daß die Ver⸗

anlagung auf Grund der ſtaatlichen Steuerkataſter
von 1918 , wo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
weſentlich anders lagen , als ſie heute ſind , erfolgen
muß . Die bad . Steuerregiſter wurden infolge der

von Grund aus neuen Reichsſteuergeſetzgebung nicht
weiter geführt ; die neue Veranlagung zur Reichs⸗
einkommenſteuer iſt noch nicht durchgeführt und

wird auch nicht in nächſter Zeit beendet werden

können . Die Frage , auf welcher Grundlage über⸗

haupt künftig die Kirchenſteuer erhoben werden

kann , iſt zur Zeit noch ungeklärt , vor allem iſt
zweifelhaft , wie die Lohneinkommen unter 24000 Mk. ,
wegen der gegenwärtig eine Novelle zum Reichs⸗
einkommenſteuergeſetz im Reichstag zur Beratung
ſteht , herangezogen werden können . Das Kapital⸗
vermögen iſt durch das Kapitalertragſteuergeſetz für
die Kirchenſteuer ſo gut wie ausgeſchaltet . Ob und

wieweit das dem bad . Landtag vorliegende Ertrag⸗
ſteuergeſetz , nach welchem aufgrund des Landes⸗

ſteuergeſetzes vom Grund - und Betriebsvermögen
für das Land Baden und die Gemeinden Steuern

erhoben werden können , für Kirchenſteuern Raum

läßt , ſteht dahin . Der Oberkirchenrat widmet dieſen
Fragen die größte Aufmerkſamkeit und ſteht mit

den maßgebenden Staats⸗ und Reichsſtellen in ſteter
Fühlung .

Die Tatſache , daß die Kirchenſteuer wohl oder

übel nach den Steuergrundlagen von 1918 erhoben
werden muß , hat leider zur Folge , daß mancher ,
der durch Umſtände , die nach dieſer Zeit eingetreten
ſind , ſteuerpflichtig wäre , nicht herangezogen werden

kann , und viele , deren Vermögen und Einkommen

ſich erhöht haben , zu nieder veranlagt werden .

Der kirchentreue Chriſt wird die finanzielle Not⸗

lage der Kirche erkennen und geben , was der Kirche
iſt . Er wird unter Umſtänden freiwillige Steuern

zahlen ohne behördliche Veranlagung in Form von

Liebesgaben ( 2. Kor . 9,1 ) , die ja der Kirche gegen⸗
über ziemlich außer Uebung gekommen ſind . Frei⸗
lich wird es da ſchwer fallen , gerne zu geben , wo

die hungernde Seele Steine ſtatt Brot als Speiſe
bekommt , da , wo dem Chriſten ſein heiligſtes Glau —

kensgut angetaſtet wird , wo man die bibliſchen
Wahrheiten anzweifelt , wo man die Erlöſungstat
vom Kreuz auf Golgatha abſchwächt oder leugnet
und wo man an Gräbern von einer bibliſchen
Auferſtehungshoffnung nichts mehr zu hören be —

kommt . Wer will ſich wundern , wenn die um

ewige Güter Verkürzten für ihre Kirche an irdiſchen
Gütern wenig übrig haben ? Wo aber Diener

Chriſti die herrlichen Gaben des Evangeliums von

Jeſus Chriſtus ihren Gemeinden darreichen , wird

es an Gegengaben nicht fehlen . Die finanzielle
Frage iſt gottlob nicht die Hauptfrage . So ſchwer
ſie auch ſein mag , ſie iſt leicht gelöſt , wenn die

Kirche ihre Hauptaufgabe treu erfüllt , wenn ſie
predigt Jeſum den Gekreuzigten , den Auferſtandenen
und Wiederkommenden .

Unter dem Zwang der finanziellen Notlage
mußte die Synode auch die Geſetze über die Dienſt⸗
bezüge der Geiſtlichen , die Ruheſtandsbezüge und

Hinterbliebenenverſorgung erledigen . Am guten
Willen der Kirchenregierung hat es nicht gefehlt .
Während der Beratung des Geſetzenwurfs im

Finanzausſchuß mußten allerdings Einwendungen
der Staatsregierung , beſonders gegen den Betrag
des vorgeſehenen Anfangsgehalts , beachtet und be⸗

rückſichtigt werden . Dieſem Druck nachgebend mußte

zwar der vorgeſehene Anfangsgehalt etwas gemin⸗
dert , in Angleichung an die ſtaatlichen Beſtimmungen
dagegen konnte der Höchſtgehalt weſentlich erhöht
werden , was auf die Ruhegehalte und Hinterblie⸗
benenverſorgung günſtig wirkt , ſodaß die Neu⸗

regelung der Dienſtbezüge der Geiſtlichen , der Ruhe⸗
gehalte und der Bezüge der Hinterbliebenen be⸗
friedigen kann , wenn auch allem Mangel nicht mit

einem Mal abgeholfen ſein wird . D.

verſchiedenes .
In Preußen haben in dieſen Tagen die Kirchenwahlen für

die verſaſſunggebende Generalſynode ſtattgefunden . Zuerſt
hat man ſog . Verbindungsliſten aufgeſtellt ; d. h. Liſten , auf
denen nach vorausgegangenem Kompromis poſitive und liberale
Namnen ſtanden . Dieſe Liſten waren von „ Männern des

Friedens “ aufgeſtellt , die die Gegenſätze vertuſchen und einen

Wahlkampf vermeiden wollten . Aber alsbald erhob ſich gegen
dieſe Vermengerei Widerſpruch , beſonders von dem Gemein⸗

ſchaftsblatt „Licht und Leben “ , nicht minder deutlich von
Männern wie Profeſſor Lütgert⸗Halle und D. Philipps⸗Berlin ,
und es ſind nun in allen Provinzen auch ſog . Charakterliſten
aufgeſtellt , die nur Namen von entſchieden Chriſtusgläubigen
enthalten . Wir in Baden hätten vor der Generalſynvde 1919
auch eine Einheitsliſte mit den Liberalen haben können , wir

haben ſie aus guten Gründen abgelehnt . — Nach den letzten
Nachrichten aus dem Rheinland ſind dort auf die reinpoſitive
Liſte faſt durchweg mehr Stimmen gefallen , als auf die Ein⸗

heitsliſte .

Verantwortl . Redakteur : Dekan A. Herrmann in Wilferdingen . — In Kommiſſionsverlag beim Evang . Schriftenverein
in Karlsruhe , Kreuzſtr . 35 . — Druck der Buchdruckerei Fidelitas ( Geſ . m. b. H. ) in Karlsruhe .
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